es 


Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerafions-Preis für Einheimiſche 141 80 J. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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Freitag, den 19. Januar. 


Ferdinand. Sonnen⸗Aufg. 8 U.5 M. Unterg. 4 U 17 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 9 U. 53 M. Abds. 


Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 


1877, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
17. Januar. 

Uebergang des grossen Kurfürsteu über das 
kurische Haff, Strandsee in Ostpreussen, 
* James Watt, Verbesserer der Dampfmaschine 
und Erfinder des Condensators; f 25. August 
1819. 
Die Preussen unter York schliessen Luxemburg 
ein. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 
Berlin 18. Iannar. Prinzeſſin Carl 
iſt heute früh geſtorben. 


Ein ernſtes Wort zur engeren 5 
Wa 


1679. 


1736. 


1814. 


Nachdem der bei Weitem größere Theil 
der deutſchen Wähler ſich für die Wiederwahl 
des bisherigen Reichstagsabgeordneten, Herrn 
Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard in Culm ausge⸗ 
ſprochen und Dieſer in Folge deſſen allein mit 
dem Kandidaten der Polen zur engeren Wahl 
gelangt, iſt dieſelbe von dem Königlichen Wahl 
kommiſſarius für den Wahlkreis am 26. d. M. 
anberaumt worden. Wie die betreffende Verord- 
nung ausſpricht iſt und darf keinerlei Aenderung 
getroffen werden, weder in den Wäbterlijten, 
Wahlbezirken, Vorſtänden, Lokalen, noch darf 
eine dritte Perſon auf den Wahlſtimmzetteln 
genannt werden. 

Es haben alſo die deutſchen Wähler gan; 
wie am 10. Januar wiederum ihre nur mit 
dem Namen Dr. Gerhard verſehenen Stimmzet⸗ 
tel in derſelben Weiſe abzugeben. Daß die 
Wähler alleſammt dieſes ihr Recht nochmals 
freudig üben werden, können wir wohl voraus⸗ 
ſetzen und wollen nur hinzufügen, daß ſie damit 
auch eine ernſte Pflicht gegen das große deutſche 
Vaterland zu erfüllen haben, um ſo ernſter als 
der nationale Gegner neue und größere Anſtren— 
gungen macht uns Deutſche zu beſiegen. Sagt 
er doch: „Die Kreiſe Thorn und Culm werden 
„bald zu engerer Wahl berufen werden. 39 
„Stimmen fehlten uns zum Siege gleich beim 
„eriten Gange! aus: 5 
„Neun und dreißig Stimmen!. 
- „Eine Stadt, Ein größerer ländlicher Wahl» 
„bezirk hätte fie beſchaffen konnen, wenn jeder 
——— — men Ann a m EEE A De a ET 


Die Räuber am Dfagefltom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 


Mary Dobson. 


Cortſetzung.) 

Emily, welche ſchon lange die Gegend fee 
hend betrachtete, wandte dieſer noch immer ihre 
von innigſter Befriedigung ſtrahlenden Blicke zu, 
als plötzlich ein vom Sturm gebrochener Zweig 
aus der alten Eiche an ihrer Seite niederſiel, 
und ſie veranlaßte, ihre Augen dorthin zu rich⸗ 
ten, wo ſie zugleich auf den nicht fern von 
ihr ſtehenden jungen Mann trafen. 

Durch dieſen unerwarteten Anblick erſchreckt 
fuhr ſie zurück, das Blut verließ ihre Wangen, 
es bemächtigte ſich ihrer eine Angſt, wie die 
Vorahnung eines kommenden Unglücks, und faſt 
drohte das laute Pochen ihres geängſtigten Her 
zens ſie zu erſticken. 

Dies währte indeß kaum eine Sekunde, ſie 
faßte ſich ſchnell, erzwang ein Lachen und ſagte 
mit möglichſter Unbefangenheit: „Wirklich, John 
ich hoffe, Dein Erſcheinen macht im Allgemei⸗ 
nen bei den Damen mehr Glück, denn ich muß 
und kannn Dir offen geſtehen, daß. Du mich hier 
ſoeben recht ſehr erſchreckt haſt.“ 

Ungeachtet ihres Lachens und ihrer ver⸗ 
traulichen Anrede klang doch Emily's Ton eben⸗ 
ſo gezwungen, wie unnatürlich, der John Web⸗ 
ber — denn der Leſer hat ihn aus der Anrede 
ſeiner Pflegeſchweſter erkannt — ebenſowenig ent⸗ 
ging, wie ihr Erbleichen und Zittern. 

Doch ſchrieb er Alles einer von der Wahr⸗ 
heit abweichenden Urſache zu und antwortete: 
„Es lag nicht in meiner Abſicht, Dich zu er⸗ 
ſchrecken, Emily, denn es hat wohl noch nie eine 


„Wähler bei Durchſicht der Liſte und bei der 
„Abſtimmung ſeine Pflicht erfüllt hätte.“ 

„Siehe da die Folgen der Nachläſſigkeit, ſie 
„haben ſich her ausgeſtellt. 

„Der mit Mühe überl die Spitze des Berges 
„gewälzte Stein iſt uns auf die Füße geroll 
„durch unſere eigene Schuld. 

„Jetzt ans Werk — dreiſt vorwärts und 
„vereint! 

„Machen wir die Vernachläſſigung gut durch 
„angeftrengten Eifer! 

„Alle Agitatoren, alle Beauftragte, Alle fiud 
„wir jetzt verpflichtet zu angeſtrengtem Handeln, 
„denn wir Alle ſind beſchämt! 

„Rühren wir uns gemeinſchaftlich nach allen 
„Seiten, in jede Gaſſe und jeden Winkel, um 
„die unſtigen aus jedem Verſteck und abgelegenem 
„Orte in die Reihe zu bringen.“ 

So iſt es unſere Pflicht allen Denjenigen, 
welche, aus irgend einer Veranlaſſung am 10. 
Januar der Wahlurne fern geblieben, — es 
ſind an unſerem Orte mehr als Hundert deutſche 
Wähler nnd darunter Staatsbeamte — mit allem 
Ernſte zuzurufen: „Ihr dürfet mit Euern 
Stimmen am 26 Januar nicht fehlen, es iſt 
Eure heilige Pflicht mitzuwirken an unſerer ein- 
müthigen deutſchen Wahl, beizutragen zu dem 
Beweiſe, daß unſer ſeit Jahrhunderten deutſche 
Ort und Kreis ſich trotz aller Künſtelei keinen 
fremden Stempel aufdrücken läßt, ſondern ſeinen 
deutſchen Kern eiſern 5 erhalten weiß, nach 
wie vor deutſch fühlt und lebt und dem mit ſo 
vielem theuren Blute unſerer Brüder wiederver⸗ 
einigten deutſchen Vaterlande unwandelbar an⸗ 
gehort!“ 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Mit einem bewundernswerthen Eifer 
wird das Thema von der „veränderten Orient⸗ 
politik“ Deutſchland's in der engliſchen Preſſe 
weiter geſponnen. Nunmehr meldet bereits der 
„Daily Telegraph“, daß zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und dem Fürſten Bismarck ernſtliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in der orientaliſchen Frage be⸗ 
ſtänden, der Kaiſer ſei für den Czar, während 
Fürſt Bismarck der Politik Rußland's ſehr 
feindlich geſinnt ſei! 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 16. Januar. In dem von 
der koͤniglichen Generaldirektion der Seehand⸗ 


lungs⸗Sozietät für das Jahr 1875 erſtatteten 
Verwaltungsbericht heißt es: Die Nachwehen 
der fieberhaften Spekulation, welche ſich nach 
Beendigung des franzöſiſchen Krieges aller Ver⸗ 
kehrsgebiete bemächtigt hatte, haben noch nicht 
ihr Ende erreicht, ſich vielmehr in dem verfloſſe⸗ 
nen Jahre, dem dritten der Kriſis, empfindlicher 
fühlbar gemacht als vorher. Die Schwankungen 
auf dem Geldmarkte waren ungeachtet des ge⸗ 
ringen Anſpruches, welchen das regelmäßige Ge⸗ 
ſchäft an denſelben ſtellte, nicht unerheblich. 
Der Privatdiskonto hob ſich allmälig bis auf 
4% und 5 PCt., hauptſächlich in Folge der Be 
fürchtungen, die ſich an die großen Veränderun⸗ 
gen an unſerer Bank- und Münzgeſe tzgebung 
knüpften. Befürchtungen, die ſich ſchließlich als 
illuſoriſch erwieſen haben. Es find die ungün⸗ 
ſtigen Verhältnſſſe des verfloſſenen Jahres auch 
für das Seehandlungsinſtitut nichl ohne Folgen 
geblieben und bleibt deshalb das Reſultat des 
verfloſſenen Jahres hinter dem des Jahres 1874 
nicht unerheblich zurück. Namentlich hat ſich im 
Effektenverkehr durch weiteren Kursrückgang bei 
verſchiedenen Effektengattungen — insbeſondere 
bei Eiſenbahnaktien und Prioritäten — ein 
Verluſt von 1,235,547 A 37 & ergeben. Der⸗ 
ſelbe iſt indeſſen durch S bei 
anderen Effekten insbeſondere bei ſolchen aus 
Konſortialgeſchäften herrührenden von 753,929 
27 , auf einen Verluſt von 481,618 Ar 10 
J. herabgemindert. Ferner iſt der Zinſenüberſchuß 
des Jahres 1875 von 1,767,255 Ar 55 9. 
gegen den des Jahres 1874 von 2,250,039 Ar 
77 J um 482,784 Ar 20 0 zurückgegangen. 
Dennoch dürfte der für das Jahr 1875 erzielte 
Gewinnüberſchuß von 1,488,242 Aa 77 ), 
obgleich er gegen den für das Jahr 1874 erziei- 
ten bedeutend zuröckbleibt, im Hinblick auf die 
überaus ungünſtigen Zeitverhältniffe noch als 
zufriedenſtellend angeſehen werden. 

Behufs Ausführung der Strandungsord⸗ 
nung vom 17. Mai 1874 find an der preu⸗ 
ßiſchen Feſtland⸗ und Inſelküſte 78 Strandämter 
errichtet, deren Vorſtände den Titel Strandhaupt- 
mann führen; denſelben find 273 Strandvoͤgte 
untergeordnet. Auf die Provinz Preußen fallen 
davon 6 Strandämter mit 44 Strandvögten, 
auf die Provinz Pommern 12 Strandämter mit 
33 Strandvögten, auf die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein 20 Strandämter mit 83 Strand⸗ 
vögten, weſtlichen Theils 19 Strandämter mit 
78 Strandvögten, auf die Provinz Hannover 
21 Strandämter mit 35 Strandvögten. In ei⸗ 
nigen Bezirken wird das Amt der Strandvögte 
—— —— nn — —— — — —a 


angenehme Ueberraſchung zu einem wirklichen 
Schrecken geführt.“ 

„Darin magſt Du Recht haben,“ entgeg⸗ 
nete Emily, welche ihre Ruhe ſchon wieder er- 
langt hatte und die ſich freute, anſcheinend ihn 
nicht verletzt zu haben, obgleich ſie gegen dieſen 
Sohn ihrer gütigen Pflegeeltern ſtets eine tiefe 
Abneigung empfunden, die ſie jedoch bisher recht 
ſorgfältig verborgen hatte. 

Hier iſt es an der Zeit, einige Worte über 
einen Entſchluß zu ſagen, den John Webber 
ſchon lange gefaßt, jetzt aber erſt wirklich zur 
Ausführung bringen wollte und der in nichts Ge 
ringerem beſtand, als Emily Nevance zu ſeiner 
Frau zu machen, da ſie ihm beſſer gefallen, 
pe alle jungen Mädchen, welche er bisher ge⸗ 
ehen.“ 

Ohne den Gegenſtand feiner Neigung auch 
nur mit einer Silbe von feinen Gefühlen ver- 
ſtändigt zu haben, betrachtete er die Sache als 
abgemacht, ſah gleichzeitig und voll Mitleid auf 
die Aufmerkſamkeiten, welche Edward Cameron 
ihr weihte, weil er ſie für verlorene Mühe hielt 
und erwähnte wunderbarer Weiſe nie ihrer Ge⸗ 
fangennahme, wie ihrer Rettung, die ihm duch 
beſonders am Herzen hätte liegen müſſen, ob⸗ 
gleich er ſie erſt am Abende nach derſelben er⸗ 
fahren hatte. 

Er hatte nämlich ſchon vor Monaten die 
Bekanntſchaft einiger wilden Geſellen gemacht, 
welche, wie ihm ſeine angeſtrengten Beobachtun⸗ 
gen ſagten, einer organiſirten Bande angehören 
mußten, welche Entdeckung er ihnen auch zu er⸗ 
kennen gab, mit dem Wunſche, in ihre Genoſ⸗ 
Infhaft aufgenommen zu werden. Er erhielt 
die Antwort, daß dies erſt nach beſtandener 
Probe geſchehen könne, und ſo war die Befrei⸗ 
ung Curdiſch's einer der vielen Dienſte, die er 
den Räubern leiſtete. 


Nach John Webber's Anſicht war jetzt der 
Zeitpunkt erſchienen, wo er Emily Nevance ſeine 
Abſicht, ſie zur Lebensgefährtin machen zu wol⸗ 
len, mittheilen mußte. Er war einige Tage ab⸗ 
weſend geweſen, den Weg über den Hügel ein⸗ 
ſchlagend, wobei er überlegte, wie er den Antrag 
am beſten anbringen könne, nach der Blockhütte 
zurück, als er den Gegenſtand feiner Gedanken 
ſo unerwartet vor ſich ſtehen ſah. 

Wie wir wiſſen, ward er durch ein Erſchre⸗ 
cken ihrerſeits empfangen, das er jedoch zu ſeinen 
Gunſten auslegte, wie er ſtets geglaubt, daß das 
junge Mädchen, welches aus Rückſicht gegen 
feine Eltern ihn ſtets freundlich behandelt, doch 
wohl eine gewiſſe Zuneigung zu ihm hegen müſſe, 
welche jedoch ohne Einfluß auf ſeine Handlungs⸗ 
weiſe geweſen wäre. — 

Da er der jungen Emily kurze Antwort un⸗ 
erwidert gelaſſen, fuhr dieſe, damit keine verle⸗ 
gene Pauſe entſtehen ſollte. ſogleich fort: „Du 
entfernſt Dich jetzt ſo oft vom Hauſe, John. Ich 
wenigſtens habe Dich ſeit mehreren Tagen nicht 
geſehen.“ 

Ja, Emily, ich war wirklich einige Tage abweſend,“ 
entgegnete John, ihre Bemerkung abermals zu 
ſeinen Gunſten auslegend. 

„So haſt Du wohl noch nicht das neueſte 
freudige Ereigniß erfahren?“ 

„Nein, denn ich bin auf dem Rückwege be⸗ 
griffen — iſt Rufus todt?“ 

„Todt!“ rief zurückfahrend das junge Mäd⸗ 
chen. „Würdeſt Du etwa das ein freudiges Er⸗ 
eigniß nennen, John?“ 

„Ach! entſchuldige! ich habe mich verhoͤrt!“ 
entgegnete er mit einem leichten Erröthen. 
„Sagteſt Du, ein freudiges . 

„Gewiß, John! denn Dein Bruder iſt jetzt 
außer aller Gefahr!“ 


— zuerſt ſignaliſtirt habe. 


theils von den Strandhauptleuten, theils von 
den ordentlichen Polizeibehörden wahrgenommen. 
— Die preußiſche Staatsbahnen ergeben 
nach den im Etat pro 1877/78 vorgeſehenen 
Ueberſchüſſen folgende Verzinſung des Anlageka⸗ 
pitals: Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 8,07 
Prozent, Oſtbahn 4,76 Prozent, Weſtfäliſche Ei⸗ 
ſenbahn 3,11 Prozent, Saarbrücker Eiſenbahn 
5,52 Prozent, Hannoverſche Eiſenbahn 6,14 Pros 
zent, Fraukfurt⸗Bebraer Eiſenbahn 392 Prozent, 
Naſſauiſche Eiſenbahn 3, Prozent, Main⸗Weſer 
Bahn 5,21 Prozent, Main⸗Neckarbahn 6,80 Pro⸗ 
zent, Wilhelmshaven⸗Oldenburger Bahn 411 
Prozent; im Durchſchnitt 5,16 Prozent. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. Januar. Iſt die 
Lage in Konſtantinopel ſchon eine drohende und 
ſchwindet dort mit jedem Tage die Ausſicht auf 


ein erleichterndes Reſultat immermehr, ſo tritt 


dazu auch noch unſere innere Angelegenheit, der 
Ausgleich mit Ungarn von Neuem in den Vor⸗ 
dergrund und läßt bei der Hartnäckigkeit der 
ungariſchen Autonomiſten und ſelbſt der Mini⸗ 
ſter, trotz der verſöhnlichen Bemühungen des 
Kaiſers kaum einen friedlichen Ausgang erwarten. 
Man ſpricht ſchon davon bei der Scheu die 
Dinge erſthaft anzufaſſen es bei einem Provlſo⸗ 
rium zu belaſſen. 

Prag, 17. Januar. Wegen der bei der 
Anweſenheit des Generals Tſchernajew hier ſtatt⸗ 
gehabten Demonſtration iſt die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. Der Redakteur des Journals 
„Narodni Liſty“, Barak, wurde verhaftet. 

Frankreich. Paris, 15. Januar. Unſere 
Politiker haben in der letzen Zeit recht viel An⸗ 
laß gehabt, fich mit dem deutſchen Reiche zu 
beſchä tigen. Zunächſt waren es jene alarmiren⸗ 
den Gerüchte über eine Schwenkung der deutſchen 
Orientpolitik, die ich — wenn ich mich nicht täuſche 
Man wird ſich hier 
ſchwer an den Gedanken gewöhnen, daß jene 
Gerüchte ſämmtlich falſch waren und es wird 
noch längere Zeit dauern, bis der ungünſtige 
Eindruck derſelben verwiſcht ſein wird. Zunächſt 
ſtehen die Reſultate der Wahlen zum deutſchen 
Reichstage im Vordergrund. Das Wahlergeb⸗ 
niß in Elſaß⸗Lothringen war auf's Höͤchſte über» 
raſchend, aber man beginnt bereits den autono⸗ 
miſtiſchen Wahlen eine Deutung zu geben, welche 
ſie für den franzöſiſchen Standpunkt in einem 
günftigerem Lichte erſcheinen laſſen. Die „Cor⸗ 
reſpondence Univerſelle“ ſchreibt heute: „Seit 
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„Außer aller Gefahr!“ ſprach er leichthin, 
„das iſt allerdings ein freudiges Ereigniß.“ 

Obgleich Emily ihren älteften Pflegebruder 
als einen durchaus ſelbſtſüchtigen Menſchen kannte, 
empörte fie doch feine Gleichgültigkeit gegen das 
Ergehen ſeines einzigen Bruders, ſie bezwang 
jedoch ihre Gefühle und antwortete ruhig: „Ja, 
er hat geſtern Abend die Kriſis glücklich über ⸗ 
ſtanden. Auf Befehl des Arztes war ich bei ihm 
geblieben, und hatte die große Freude, ihn nach 
langem Schlafe zu Leben erwachen zu ſehen.“ 

„Aber Emily,“ entgegnete John Webber mit 


einem nur ihm eigenen diaboliſchen Lächeln, vor 


dem das junge Mädchen unwillkürlich erbebte, 
„war es Dir denn wirklich eine ſo große Freude, 
ihn zum Leben erwachen zu ſehen?“ 

„Wie magſt Du nur fragen, John; ich be⸗ 
greife Dich nicht.“ 

„So laß uns zu eincm andern Gegenſtande 
übergehen, der, ich muß es Dir geſtehen, mir 
ungleich wichtiger iſt.“ 

„Sprich, entgegnete Emily, begierig, die 


Unterhaltung fo bald wie mözlih zu Ende zu 


bringen.“ 

„Du weißt Emily, ich bin nur ein Mann 
von wenigen Worten und liebe keine Umſchweife, 
alſo will ich Dir in kurzen Worten ſagen, daß 
ich entſchloſſen bin, Dich zu meinem Weibe zu 
machen.“ 

„Großer Gott! rief vor Schreck faſt um⸗ 
ſinkend das junge Mädchen, „das kann doch nicht 
Dein Ernſt ſein, John!“ 

„Gewiß!“ entgegnete dieſer kaltblütig. 
„Weshalb auch nicht? Von allen jungen Mäd⸗ 
chen, die ich bisher geſehen, gefällſt Du mir am 
Beſten.“ 

„Aber — —“ brachte ſie nur mühſam her⸗ 


vor. 
„Laß das, unterbrach er fie, und ſpare 


— 
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will man in diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen wiſſen, Elſaß und Lothringen würden an 
den politiſchen Einfluß des Kaiſers von Rußland 
appelliren, um von Deutſchland ihre volle Auto⸗ 
nomie zu verlangen, falls Rußland in dem ſich 
vorbereitenden Streite im Orient Sieger bleibe.“ 
Man kann den Franzoſen dieſen Troſt laſſen. 
Eine noch ſtärkere Tröſtung findet man übrigens 
in der „Invaſton des Sozialismus in Deutſch⸗ 
land.“ — In Verſailles find geſtern die öffente 
liche Gebete für die Arbeiten der beiden Kam⸗ 
mern verrichtet worden. In der Kapelle erſchien 
der Marſchall Mac Mahon in großer Uni⸗ 
form begleitet von ſeinem militäriſchen 
Gefolge und dem Kriegsminiſter. Aus Paris 
hatte ein Extrazug die Miniſter 3 
Simon, Chriſtopble, Say, Teiſſerenc 
de Bort, die Mitglieder der Bureaus beider 
Kammern und zahlreiche Senatoren und Depu⸗ 
tirte gebracht. Wie der „Figaro“ bemerkt, wurde 
während der Feindlichkeit die andächtig ⸗aufmerk 
ſame Haltung des Herrn J. Simon ſehr bemerkt, 
derſelbe erwies ſich als eingeweihter Kenner der 
gottesdienſtlichen Handlungen. — Die bonapar⸗ 
tiſtiſche „Corr. Manſard“ bringt folgende Notiz: 
„Die freie und heftige Sprache der radikalen 
Preſſe, ſagt man, beginnt das Miniſterium zu 
beläftigen. Nun die Reihe an ihm iſt, erkenne 
Herr Jules Simon, daß die ehemals von ihm 
berbeigewünſchte abjolute Preßfreiheit unter dem 
Regime der Republik nicht möglicher iſt, wie 
unter einem anderen. Gewiſſe ſeiner Freunde 
ſollen einige Journale der äußerſten Linken aver⸗ 
tirt haben, die Kühnheit ihrer Polemik ein wenig 
zu mäßigen.“ 

Paris, 16. Januar. Von London wurde 
heute ein Gerücht mitgetheilt, wonach die Pforte 
ſich auen hahe das von den Mächten ge⸗ 
ſtellte Minimum zu acceptiren. Nach dem Mor 
niteur bleibe fein Zweifel, daß Deutſchland bei 
den Unterhandlungen ſo correkt wie jede andere 
Macht verfahren ſei und ſein Verhalten alle 
Anerkennung verdiene. 

Ruß land. Aus Odeſſa ſchreibt man dem 
„Wiener Tagbl.: Die Militärtransporte dauern 
noch immer an. In neueſter Zeit wird auch viel 
Artillerie an den Pruth befördert. Der Ober⸗ 
kommandant der Südarmee ſoll die ihm unter⸗ 
ſtellten Militärkräfte noch immer als unzureichend 
für den Beginn der Aktion bezeichnen. In der 
Stadt ſtocken alle Geſchäfte und ein gewiſſer 
künſtlicher Patriotismus macht ſich breit. Man 
ſammelt für Verwundete und Invaliden, noch 
ehe ein Schuß erfolgte. 

— Dem in Lemberg erſcheinenden „Dzen⸗ 
nik polski“, ſtets reich an unverbürgten Nachrichten, 
wurde aus Podwolocz ska telegraphirt, daß ſich 
eine aus fünfhundert der Südarmee angehörigen 
Offizieren beſtehende Deputation zu dem Groß⸗ 
fürſten Nikolai begeben und von ihm entſchieden 
gefordert habe, er möge die Armee entweder in 
den Krieg führen oder aber in Winterquartiere 
verlegen. Der Oberkommandant fuhr nun die 
vor ihm erſchienenen Offiziere mit den Worten 
an: „Ich werde euch ſofort erſchießen lafjen,* 
worauf der Wortführer der Deputation erwiderte: 
„Wir ziehen es vor, ſogleich zu ſterben, als den 
Unbilden unſeres jetzigen Lazerlebens langſam 
zu erliegen.“ > 

Türkei. Konſtantinopel, 17. Januar. 
Dem heute oder morgen zuſammentretenden gro- 
ßen Rathe werden auch die Vorſtände der ver⸗ 
jchiedenen kirchlichen Gemeinden beiwohnen. — 
Die nächſte Sitzung der Konferenz iſt auf Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzt worden. 

Nordamerika. In Louiſiana wird, wie 
der „Nat. Ztg.“ berichtet wird, wahrſcheinlich 
heute, am 16 Januar oder morgen die Entſchei⸗ 
— . — — — 


Deine Bemerkungen, bis Alles abgemacht iſt. 
Nach Verlauf eines Monats werden wir verhei⸗ 
rathet ſein, und dann magſt Du mir mittbeilen, 
was Du noch zu jagen haſt.“ 

Seine kaltblütige Unverſchämtheit, die fie 
anfänglich bewältigt, erregte jedoch bald ihren 
hoͤchſten Unwillen und gab ihr die Beſinnung 
gr Zwar konnte fie nicht glauben, daß er 
m Ernſt geſprochen, aber dennoch ſagte ihr ſein 

anzes Weſen, daß er bereits einen feſten Ents 
ſchluß gefaßt. Sie ſah ein, wie auch die Sachen 
ftanden, daß fie feſt und entſchieden ihm gegen 
über auftreten müſſe und beſchloß, ihre Antwor⸗ 
ten demgemäß einzurichten. 

Sie jagte alſo jo ruhig wie moglich: „Aber 
John, ich liebe Dich nicht.“ 

„Nicht? Nun, das thut nichts zur Sache. 
Dergleihen kommt eben fo oft nach der Heirath als 
vorher.“ 

Bi; „Ich werde Dich auch niemals lieben kon ⸗ 

„Mag ſein, allein wir wollen den Verſuch 
machen.“ 


einigen Tagen 


„Ohne alle Berückſichtigung meiner Ge⸗ 
fühle?“ 

„Die ſind in meinen Augen durchaus Ne⸗ 
benſache!“ 


„Aber nicht in den meinigen!“ entgegnete 
vor Unwillen erröthend das junge Mädchen. 

„Damit halte Du es, wie es Dir gefällt! 
Ich wiederhole Dir, die Sache iſt abgemacht!“ 

„Nimmermehr in Deinem Sinne, verlaß 
Dich darauf. 

„Nicht in meinem Sinne? Was willſt Du 
damit ſagen ?“ fragte finſter und drohend blickend 
der junge Mann. 

„Daß ich Dich niemals heirathen werde!“ 
entgegnete in beſtimmtem Tone Emily. 

„Ha!“ rief John, einen Schritt weiter rück⸗ 
wärts tretend, indeß ſein ganzer Körper in auf⸗ 


dung zu erwarten ſein, denn Präſident Grant 
hat ſeine in der Frage der Anerkennung des re⸗ 
publikaniſchen reſp. demokratiſchen Gouverneurs 
bisher beobachtete Neutralität aufgegeben und, 
wie „W. T. B.“ aus Neworleans meldet, dem 
Befehlshaber der in Neworleans ſtehenden Bun⸗ 
destruppen die Anweiſung ertheilt, den von der 
republikaniſchen Partei gewählten Gouverneur 
Packard anzuerkennen, falls ſich die Anerkennung 
eines der beiden von der republikaniſchen und 
der demokratiſchen Partei gewählten Gouverneure 
nicht vermeiden laſſe. Packard hat die Demokra⸗ 
ten, deren Gouverneur Nichols, um die Neutra⸗ 
lität der Bundestruppen zu fihern bisher den 
Wünſchen des Bundesgenerals Augur in jeder 
Beziehung nachzukommen ſuchte, aufgefordert, 
das von ihnen ſeit dem 9. Januar beſetzte Ju⸗ 
ſtizgebäude zu räumen und auseinander zu gehen. 
Bislang haben die Demokraten jeden blutigen 
Zuſammenſtoß mit der herrſchenden Partei zu 
meiden gewußt, ob ſie es auch bei einer gewaltſamen 
Einführung des republikaniſchen Gouverneurs 
vermögen, ſteht dahin. Kommt es zum Blut⸗ 
vergießen, jo ſteht ſicherlich ein harter Kampf in 
Ausſicht, deſſen Dauer und Ausgangang ſich 
nicht voraus ſehen läßt. 

— Waſhington, 16 Januar. Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus hat eine Reſolution angenommen, 
in welcher alle Verſuche, die öffentliche Meinung 
bezüglich der Frage der Präſidentenwahl, bevor 
dirſelbe ihre verfaſſungsmäßige Erledigung ge. 
funden hat, zu beeinfluſſen, für gefährlich und 
unpatriotiſch erklärt werden. 

— Per bisherige Senatöpräfident Ferry it 
wieder zum Senator gewählt worden. — Das 
von dem Gouverneur Packard an den Komman⸗ 
deur der in New⸗Orleans ſtehenden Bundestup- 
pen gerichtete Erſuchen um Unterftügung bei der 
Wiedereinſetzung des höchſten Gerichtshofes iſt 
abgelehnt worden, da der Präfident Grant erklärt 
hat, daß die Truppen nur verwendet werden 
dürften, wenn es ſich darum handele, eine Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe zu verhindern. 

— New⸗Orleaus, 16. Januar. Der Gou⸗ 
verneur Packard hat den Kommandeur der hieſi⸗ 
gen Bundestruppen zu der Unterſtüzung bei der 


Wiedereinſ zung des höͤcſſten Gerichtshofes 
erſucht. 
Südamerika. Valparaiſo 1. Dezember 


1876. Bekanntlich iſt zwiſchen dem deutſchen Rei⸗ 
che und der Republik Chile unterm 22. März 
1874 ein Poftvertrag zuſtandegekommen, der in. 
deſſen den Deutſchen, die in dieſem Lande woh⸗ 
nen, Kalamitäten gebracht hat, welche durch das 
ermäßigte Porto nicht aufgewogen werden. Um 
die Herſtellung beſſerer Poſtverbindungen zu be⸗ 
wirken, haben die Deutſchen in der Provinz Co⸗ 
quimbo an das kaiſerliche Generalpoſtamt in 
Berlin durch Vermittelung des kaiſerlichen Kon⸗ 
ſuls eine Eingabe gelangen laſſen. Ende Octo⸗ 
ber kam nun aus Berlin die Antwort, „daß die 
Einrichtung direkter Briefpakete zwiſchen Deutſch⸗ 
land und mehreren chileniſchen Hafenorten dort 
gleichfalls für nothwendig erachtet worden ſei. 
Dieſelbe werde in der Richtung nach Chile zum 
1. October d. 3. ſtattfinden. Für die Richtung 
aus Chile ſei der 1. Novbr. als Anfangstermin 
in Ausſicht genommen.“ Dieſe dankenswerthe 
Enrichtung wird indeß durch das Gebahren der 
dieſſeitigen Poſtverwaltung völlig illuſoriſch ge⸗ 
macht. So bringen die hieſigen „Deutſchen 
Nachrichten“ den Brief eines Deutſchen aus dem 
Hafenorte Copiapo, welcher bejagt, daß dem dor⸗ 
tigen Poſtmeiſter folgende Verfügung zugegangen 
jet: „Da der chileniſche General⸗Poſtmeiſter 
nicht vorauſetzen könne, daß die Poſtbeamten in 
Copiapo fähig ſeien, ein direktes Packet für 
Deutſchland aufzumachen, auch wohl den verein» 
—. . ' — — 


loderndem Zorne erbebte, ſo daß er kaum die 
Worte hervorzubringen vermochte: „Iſt das Dein 
Ernſt? Sprichſt Du wahr?” 
i „Ja!“ erwiderte das Mädchen ſo ruhig wie 
möglich, obwohl ſein Anblick, wenig geeignet 
war, ihr Vertrauen einzuflöben. 
Einige Sekunden ſtand John Webber ſchwei⸗ 
gend da, während welcher eine furchtbare Verän⸗ 
derung mit ihm vorging. Eine tödtliche Bläſſe 
überzog ſeine Züge, ſeine Augen funkelten in 
unbeſchreiblicher Wuth, die Stirnadern ſchwollen 
ihm faſt bis zum Zerſprengen, und ſeine Bruſt 
hob und ſenkte fi je ſchnell, daß er nur die 
Worte hervorbrachte: „Du weiſeſt mich alſo 
ab? So haft Du denn Dein Schickſal Dir ſelbſt 
zuzuſchreiben! Denn merke Dir meine Worte: 
ich ſchwöre Dir, bei Allem was mir heilig iſt, 
daß Du trotz Deiner Weigerung die Meine wer⸗ 
den mußt!“ 
Kaum hatte er ſeine Drohung hervorge⸗ 
bracht, fo ftürzte er auch ſchon den Hügel bin 
unter und rannte gleich einem Raſenden dem 
Fluſſe zu, indeß Emily, deren Nerven auf's Aeu 
ßerſte erſchüttert, deren Kräfte erſchöpft waren, 
befinnungslos auf dem Felſen niederſank. — 


11. Kapitel. 
Am Abend eben dieſes Tages finden wir 
Webber, Bernard und Tyrone in lebhafter Un⸗ 
terhaltung in dem Zimmer rechts vom Eingang 
des Farmerhauſes begriffen, indeß Mrs. Webber 
und Emily bei dem Kranken verweilten und 
John noch immer nicht wieder heimgekehrt 
war. 
Die Mäaner mußten die letzten Ereigniſſe 
vor Rufu's Krankheit u. die davon betroffenen Per⸗ 
It beſprochen haben, denn der Farmer antwor⸗ 
ete.: 
„Es verhält ſich, wie ich Euch geſagt, 
Mark Tyrone; ich weiß von ihrer Sertmit face 


barten Tarif nicht verftehen dürften, jo werde 
er angewieſen, nicht nur kein direktes Briefpacket 
für Deutſchland fortzuſenden, ſondern auch die 
etwa von Deutſchlaud direkt für Copiapo ankom⸗ 
menden Packete uneröffnet nach Valparaiſo zu 
ſpediren.“ Der gedachte Brief ſchließt mit dem 
verzeihlichen Schmerzensſchrei: „Scheint es doch, 
als ob wir Deutſche hier dafür büßen ſollen, 
daß unſere Regierung, in der (wie es jetzt freie 
lich ſcheint — irrigen) Vorausſetzung, daß alle 
chileniſchen Postbeamten fähig ſeien Korreſpon⸗ 
denzen zu befördern, ſich vermaß, Chile dem Ku⸗ 
ratel der engliſchen Poſtverwaltung entziehen zu 
wollen, indem fie einen, anf Gegenſeitigkeit ba⸗ 
ſirten Poſtvertrag negoziirte.“ — Für Ihre deut⸗ 
ſchen Leſer wird es aus naheliegenden Analogien 
intereſſant fein, zu erfabren, daß in der Nepu- 
blik Chile ſeit einigen Monaten die Prügelſtrafe 
für ſchwere und rückfällige Verbrecher eingeführt 
worden iſt. Leider iſt es bereits vorgekommen, 
daß das neue Geſetz durch unverftändige Be⸗ 
amten falſch ausgelegt wurde, indem man 
Gefangene zum Zwecke der Geſtändnißerpreſſung 
abprügelte u. zuletzt erleben mußte, daß der Mann, 
den man von Jenen ermordet glaubte, eines ſchö⸗ 
nen Morgens friſch und munter ſich einſtellte. 
Die Unſicherheit hat ſich ſeit Erlaß des Geſe⸗ 
zes aber wie es ſcheint d och vermindert, denn 
weder in den Zeitungen der Hauptſtadt, noch in 
denen der Provinzen, bildet Mord und Todt⸗ 
ſchlag eine ſo wohl aſſottirte Rubrik, wie noch 
vor wenigen Monaten. Es wird alſo immer 
hin geſtattet ſein, anzunehmen, daß daſſelbe dem 
Banditenthum einen bleibenden heilſamen Schre⸗ 
cken einge ſagt hat, und darauf ſcheint das Ge⸗ 
ſetz berechnet zu ſein, denn außer in dem obigen 
mißbräuchlichen Falle iſt es noch nicht zur ne 
wendung gekommen. — Für romantiſch ange» 
lezte Leſer füge ich noch die Notiz bei, daß ge⸗ 
genwärtig die Robinſonsinſel „Juan Fernandez“ 
pachtweiſe acquirirt werden kann. Ein Dekret 
des Präſidenten der Republik Chile vom 17. 
November theilt mit, daß am 8. Dezember die 
Pachtzeit der Inſel abläuft und es werden da⸗ 
her Mierhanerbietungen entgegengenommen auf 
der folgenden Bafis: Die Miethzeit erſtreckt ſich 
auf 9 Jahre, in den erſten 5 Jahren werden 
500 Pfd. Sterl. in den letzten 4 J. 800 Pfd. Sterl. 
Pacht verlangt, und zwar iſt derſelbe jahrlich im 
Voraus zu entrichten. Der Miether muß all⸗ 
jährlich 10,000 Pappeln oder ähnliche Bäume 
pflanzen und außerdem die Inſel mit Val paraiſo 
in der Weiſe durch Schiffe in Verbindung brin⸗ 
gen, daß dieſelben im Monat mindeſtens 2 Rei⸗ 
ſen machen. Sollte in Kriegszeiten oder durch 
andere Ereigniſſe die Regierung zur militäriſchen 
Beſetzung der Inſel genoͤthigt ſein, jo wird die 
Miethe während der Dauer der Okkupation auf- 
gehoben. 


Provinzielles. 


— Der nächſten Sipung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes unſerer Provinz, welche am 6. Fe⸗ 
bruar beginnen wird, ſoll wieder ein umfangrei« 
ches Berathungsmaterial vorliegen. 

— Die Nachricht, daß in Culmſee von 
300 deutſchen Wählern nur 157 ihre Stimmen 
bei der erſten Wahl abgegeben, geht durch alle 
Blätter der Provinz und darüber hinaus. Hof 
fentlich werden die Culmſeer Bürger für Aus⸗ 
wegung dieſer Scharte jetzt am 26. bei der Stich⸗ 
wahl Sorge tragen. 

— Der Vorſitzende des Central⸗Vereins 
Weſtpreuß. Landwirthe, Hr. Conrad Fronza hat 
an ſämmtliche landwirthſchaftlichen Zweigvereine 
Weſtpreußens einen Aufruf zur Unterſtüzung der 
Ueberſchwemmten der Elbinger Niederung durch 


iſch nichts, und die Geſchichte, wie ie meiner 
Obhut übergeben worden, habe ich Euch bereits 
mitgetheilt. Es iſt mit der Sache irgend ein 
Geheimniß verknüpft, welches ich um jede Preis 
aufgeklärt ſehen mochte, und ich bin oft recht 
befümmert um das arme Mädchen, denn wenn 
fie auch in unſerer Gegenwart, heiter und zu⸗ 
frieden ſcheint, ſo weiß ich doch, daß dieſe ei- 
genthümlichen Verhältniſſe drückend auf ihr laſten, 
und fie oft, ja vielleicht zu oft darüber nachſinnt 
Habt ihr nicht bemerkt, wie bleich ſie dieſen 
Morgen war, als fie von ihrem Spaziergang 
zurückkehrte?“ 

„Ja wohl,“ entgegnete Tyroni, „fie ſah 
gerade aus, als ob ſie ſich von einem großen 
Schrecken erſt kürzlich erholt hätte.“ 

„Da ich ihreiwegen beſorgt war,“ fuhr 
Webber, „ſo fragte ich ſie, ob ihr irgend ein 
Unfall begegnet ſei, worauf fie ein Lächeln er⸗ 
zwang und mir verſicherte, daß ſie unterwegs 
nur einen leichten Schwindelanfall gehabt, der 
indeß ſchon vorübergegangen ſei und von der 
langen Entbehrung der friſchen Luft herrühren 
möge. Ihr Ausſehen jedoch hat ſich heute nicht 
verändert, fie ſcheint unter einer Angſt und 
Furcht zu leiden — vielleicht hat ſie einen der 
Rauber wiedergeſehen, doch würde ſie mir das 
unbedingt mitgetheilt haben. Wäre nur der 
verfluchte Curdiſch nicht feiner gerechten Strafe 
entgangen! Doch wir treffen uns ſchon wieder 
und dann —“ 

„„Da Ihr der Ergebniſſe jener Nacht er⸗ 
wähnt, Webber,“ unterbrach ihn Tyrone, „io 
ſagt mir doch, ob Ihr keine Vermuthung habt, 
weshalb jene Banditen fi der Perſon des 
Mädchens zu bemächtigen gejucht ?* 

„Nein, nicht die geringſte. Am glaubhaf- 
teften iſt wohl die Annahme, daß man es auf 
ihre Schönheit abgeſehen.“ 


Das war nicht der Grund,“ bemerkte Ber⸗ 


Gaben an Geld und Getreide ergehen 

bittet ſämmtliche Sendungen an 5 Pa 
Hilfs. Comitee, zu Händen des Hrn. Landrath 
Frank zu W gelangen zu laſſen. 

oſen, den 17. Januar. Freiſpre⸗ 
chung. Der ehemalige Chef 985 9 
Chalapowski, Bninski, Plater und Comp. im 
Tellus, Graf Plater, welcher vor länger Zeit 
von der Krimminalabtheilung des hieſigen Kreis⸗ 
gerichtes zu einer längeren Gefängnißſtrafe, zu 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Geid⸗ 
buße verururtheilt worden iſt, wurde geſtern vom 


Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichtes 
— 


von Strafe und Koſten freigeſprochen 
Obornik, 16. Jan. Heute früh 10 Uhr 
wurde zu großen Eſtaunen der Stadt ein ſtaatstreuer 


Probſt Nowacki aus Erin eingeführt und ihm die 


Kirche durch den Landrathsamts⸗Verweſe ; 

v. Nathuſius übergeben. Seit Im 
Dekan Dalski im Auguſt 1875, war eine News ; 
wahl von Seiten der Kirchengemeinde nicht vor— . 
genommen worden, weshalb die Regierung als 
Patron von ihrem Rechte Gebrauch gemacht hat 
Die ganze Sache war, jedenfalls um Ruheſtörun⸗ 
gen vorzubeugen, ſo geheim gehalten worden, daß 
ſelbſt in ſolche Angelegenheiten eingeweihte Pers 
fonen, keine Ahnung davon hatten. (P. O. 3.) 


x Era ie 

— Derurtt eilung eines Hahnes. Um den 
Umfang menſchlicher Thorheit und Abgeſchmackt⸗ 
0 un ee Frage kam richtig zu wür⸗ 
igen, leſe man folgenden Auszug aus D 
ſeler Chronik: . 
5 „Im Monat Auguſt des Jahres 1474 wurde 
ein Hahn des Verbrechens angeklagt und über⸗ 
führt, Eier gelegt zu haben, und verurtheilt mit 
einem ſeiner Eier auf dem Kublenberge, einem 
öffenlichen Platze in Baſel, verbrannt zu werden 
wo auch die Hinrichtung unter einem ungeheue⸗ 
ren Zulaufe von Zuſchauern ſtattfand.“ — Daß 
der Eigenthümer des unglücklichen Hahnes nicht 


auch deſſen Schickſal theilte, tft eins von den 


Wundern, welche nur die Zauberei erklären kann. 

— Ein amerikaniſcher Kröſus. In News 
Vork ſtarb am 4. d. Mts. eines der reichſten 
Männer der Vereinigten Staaten, Cornelius 
Vanderbilt, gewöhnlich der Commodore Vander⸗ 
bilt genannt. Sein hinterlaſſenes Vermögen 
wird auf fünfzig Millionen Dollars geſchatzt. 
Er gehört zu jenem Cröſus⸗Triumvirat in New⸗ 
York, von deſſen Mitgliedern, Aſtor, Stewart 
und Vanderbilt, man nicht wußte, welcher der 
reichſte war. Vanderbilt hatte eine Natur, einen 
Willen von Eiſen. Er beſchäftigte ſich nur mit 
dem Geldverdienen und mit Plänen zu dieſem 
Zwecke, beſonders mit Bauunternehmungen. In 
News York war er nicht beliebt, da er feine Ge— 
ſchäfte ohne die mindeſte Rückſicht auf Staats» 
und Privatintereſſen betrieb und an den öffent⸗ 


lichen Angelegenheiten gar keinen Antheil 
nahm. Doch joll er während ſeines Lebens 
auch mehrere Schenkungen zu wohlthäti⸗ 


gen und gemeinnützigen Zwecken gemacht haben. 
Er hatie in ſeinem Leben einen großen Feind 
den Abenteurer und Schwindler Fisk, der er⸗ 
klärte, er müſſe Vanderbilt „in die Luft ſpren⸗ 
gen“, aber darüber ſelbſt zu Grunde ging. 
— Ein weiblicher Arzt in Amerika. Fräu⸗ 
lein Helene Haleſon in Newyork, welche den 
mediciniſchen Doctorgrad erwarb, hat die Heil⸗ 
kunde um einige draſtiſche Mittel bereichert. Sie 
verſchreibt den ſchoͤnen Damen von Newyork ges 
gen Schnupfen eine ſtarke Doſis „Waſchfaß;“ 
gegen Magenleiden eine ſtarke Dofis „Scheuer⸗ 
bürſte“ oder bei veralteten Uebeln eine ſtarke 
Doſis „Drehrolle“; gegen Nervenſchwäche vers 
ſchreibt ſie ſteigende Dosen „wohlbeſchwerten 


nard, welcher bis jetzt ſchweigend zugehört. „I 
habe die Sache nach allen 1 hin en 
dacht, doch bleibt ſie uir geheimnißvoll und 
dunkel. Allein während Ihr da geſprochen, iſt 
mir die Ueberzeugung gekommen, daß die 
Entführung aus einem ganz anderen Grunde 
geſchehen iſt, als Ihr meint!“ 

5 „Dann bitte ich Euch Harweh, theilt uns 
Cure Ueberzeugung mit!“ ſpiach etwas ungeduls 
dig 5 Farmer. 

„Gerade in dieſem Augenblicke ward di 
Thür geöffnet und John Webber trat ein. Sen 
Antlitz war etwas bleicher, als gewöhnlich, und 
ein ſcharfer Beobachter hätte in ſeinen 
ſchwarzen Augen, wie in ſeinen Zügen, noch 
Spuren einer kürzlich überſtandenen leidenſchaft⸗ 
lichen Aufregung entdeckt. 

Mit einem finſteren Kopfnicken begrüßte er 

die Anweſenden, und nahm in einiger Entfernung 
ven ihnen auf einem Stuhie Platz. 
„Aber John,“ begann ſein Vater, ſich zu 
ihm wendend, weshalb entferneſt Du Dich jeßt 
ſo oft vom Hauſe, da ich doch Deiner Hilfe bei 
der vielen Arbeit, die es giebt, dringend bedarf? 
Zudem iſt Dein Bruder ſehr krank geweſen, u. 
wenig hat gefehlt, ſo hätteſt Du ihn nicht mehr 
am Leben getroffen. Wo warſt Du während 
dieſer ganzen Zeil?“ 

„Mich hielten Geſchäfte fern von hier,“ 
2 die mürriſche Antwort des jungen Man⸗ 
nes. 

„Das iſt ſtets Deine Ausrede,“ entgegnete 
dann ernſt ſein Vater, „doch hoffe ich, Waben 
dieſe bald beendet ſein, damit Du mir nun 
auf der Farm mehr zur Hülfe kommen kannſt.“ 

„Da ich mündig bin, denke ich, kann ich 
nach meinem Belieben handeln.!“ 

(Borjegung folgt.) 


—— 


en 


— 


ex: 


Tragkorbs“. Aber nicht nur der feinen Damen- früheren Comitee's zuſammengeſetzl iſt, bat am Mitt⸗ 


welt empfiehlt die Doctorin dieſe einen tiefen 
Sinn b rgenden Mittel, ſondern auch der „krän⸗ 
kelnden“ Herrenwelt. Einfachere Leiden derſelben 
kurirt fie mit „holzſägen,“ ſchwerere mit Hande 
habung der „Dreſchflegel“ und Drehung der 
„Maſchinenſchwungräder.“ — Probatum est! — 
Ein Engländer, welcher am Rhein eine 
große Fabrik anlegte, fand es für nöthig, den 
deutſchen Aufſeher über die Arbeiter wegen 
Trunkſucht zu entlaſſen. Nachdem der Aufſeher 
eingeſehen hatte, daß feine Bitten, den Auffeher⸗ 
poſten behalten zu dürfen, erfolglos waren, fagte 
„Aber Herr Thompfon, geben Sie mir 
wenigſtens kein ſchlechtes Zeugniß.“ 

Ich werde ſchreiben, daß Sie drei Monate 
betrunken waren,“ ſagte der Engländer. 

„Nun ſo ſchlimm war's wohl nicht, Herr 
Thompſon“ antwortete der Aufſeher. Ich habe 
mir wohl einmal einen Affen gekaufte. 

> „Was gekauft?“ ſchrie der Engländer. 
„Einen Affen, Herr Thompſon.“ 

„Was bedeutet dieſer Ausdruck?“ 

„Nun, ein wenig trinken.“ 

„Sie haben aber in meinem Dienſte ſehr 
getrunken.“ — 

„Ach, Herr Thompſon, ſchreiben Sie mir's 
nnr nicht in das Zeugniß. Machen Sie es 
gelinde mit mir, damit ich wieder eine Stellung 
erhalte“ — 

„Ich kann die Wahrheit nicht verſchweigen,“ 
antwortete der Fabrikherr. „Ich werde beſchei⸗ 
nigen, was Sie ſelbſt geſtanden haben.“ 

Der Engländer ſetzte ſich darauf nieder und 
ſchrieb folgendes Zeugniß: f 

Wilhelm N., Aufſeher von meines eigen 
Etabliſhment, entlaſſe ich, weil dieſes Menſch 
ganz unverbeſſerlich mit Affen Geſchäfte gemacht, 
drei Monate lang, wofür ich ſelbſt Zeuge. 

R. Thompſon. 
Winterlied. 

Wie wohl iſt's doch den Blumen, 

Wald und Flur und Buſch und Hecke 
Harren ſtille, bis der Lenz kommt, 
Unter warmer Flockendecke. 

Ach, wer ſo in feſtem Schlafe 

Könnt' den Winter überdauern, 

Ohne Huſten und den Schnupfen 


rn 


viel 


5 Und verſchied'ner Fieberſchauern! 


Selbſt die Poeſie erfriert uns 

Bei erkälteten Gedärmen — 

Und man hört drum, ſtatt von Liebe, 
Nur von Holz und Kohlen ſchwärmen, 
Holz und Kohlen, ihr verſteinten 
Sonnenſtrahlen einſt'ger Welten, 

Wie der Sonnenblick im Winter 

Seid ihr Vielen fremd und ſelten, 
Denn die böſen Holzbarone, 
Kohlenfreiheren, Kohlenfürſten, 

Halten uns durch hohe Preiſe 

In beſtänd'gem Wärmedürſten. 

Drum, wenn man ins Haus wen ladet, 
Iſt der Zuſatz nützlich immer: 
„Kommen Sie gewiß, ich bitte, 

Denn geheizt iſt heut' mein Zimmer.“ — 


Loc ales. 

— Alerhöchſte Erwiderungsfhreiben. Auf die vou 
den bief. ſtädt. Behörden an den Hof gerichteten 
üblichen Neujahrsglückwünſche und beigefügten Pfef— 
ferkuchen find durch das Königliche Hofmarſchall-Amt 
d. d. Berlin folgende Allerhöchſteigen gezeichnete 
Schreiben ergangen: 

1) Gern habe Ich Ihre Adreſſe vom 1. d. M. 
und das derſelben beigefügte althergebrachte Thorner 
Geſchenk entgegen genommen und danke Ihnen 
freundlich für die Mir, Ich weiß es, aus treuem 
Herzen dargebrachten Wünſche, welche Mir, als von 

den öſtlichen Grenzen des Reiches kommend, auch 
diesmal beſonders werthvoll erſchienen ſind. 

Berlin, den 6. Januar 1877 

gez. Wilhelm. 

An den Ober-Bürgermeifter und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher zu Thorn. 

2) Ich babe die Neujahrsgabe der altehrwürdigen 
Stadt Thorn auch diesmal gern entgegen genommen 
und ſpreche dem Oberbürgermeiſter und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Meinen Dank dafür und die 
Verſicherung Meines ſteten Intereſſes für die deutſche 
Weichſelſtadt aus. 

Berlin, den 2. Januar 1877 

gez. Augnfa, 

An den Oberbürgermeiſter und Stadtverord⸗ 
neten-Vorſteher von Thorn. 

3) Ich danke den Vertretern der Stadt Thorn 
für die freundliche Zuſchrift, mit welcher Sie mich 
bei Ueberreichung der üblichen Feſtgabe zum Jahres⸗ 
wechſel begrüßten und erwiedere dieſelbe aufrichtig 
mit den beſten Wünſchen für Thorn uud feine 
Bürgerſchaft. 

Berlin, den 3 Januar 1877 

gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

An den Ober-Bürgermeiſter Herrn Bollmann 
und Stabtoerorbneten-Vorfteher Herrn Dr. Bergen: 
roth Thorn. 

4) Indem Ich für den freundlichen Neujahrsgruß, 
welchen Sie bei Ueberſendung Ihrer gewohnten 
Feſtgabe Mir ausgeſprochen haben, aufrichtig danke, 
benutze Ich gern dieſen Anlaß, um Meinen beſten 
Wünſchen für das fernere Wohl der Stadt Thorn 
und ihrer Bewohner Ausdruck zu geben. 

Berlin, den 3. Januar 1877 

gez. dietoela, Kronprinzeſſin. 
An die Herren Ober-Bürgermeiſter Bollmann 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Bergenroth zu 
Thorn. 

— Wahlesmitee Das deutſche Wahlcomitee für 

den Kreis Thorn, welches aus Mitgliedern beider 


woch den 17. eine Sitzung gehalten, in welcher der 
neu zuerlaſſende Wahlaufruf vorgelegt, beſprochen u. 
angenommen wurde. Außerdem iſt auch die Tagesordn. 
für die auf Freitag den 19. Mittags eingeladene Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Wähler aus Stadt und Kreis 
Thorn feſtgeſtellt worden. Wir halten es für unſere 
Pflicht alle unſere Leſer auf dieſe Wähler⸗Ve' ſamm⸗ 
auch an dieſer Stelle aufmerkfam zu machen u. allen 
Deutſchen in der Stadt und der Umgegend die mög⸗ 
lichſt zahlreiche Theilnahme an derſelben recht ange⸗ 
legentlich zu empfehlen. 

— Loneert. Das Concert, welches Frl. Hänel 
am Mittwoch den 17. mit Unterſtützung des Teno⸗ 
riſten Hr. Doſer und des hieſigen Organiſten Hr. 
Lack veranſtaltet hatte, war ziemlich gut beſucht, und 
fand bei den Zuhörern auch recht vielen Beifall. 
Hr. Doſer, der die Reihe der Vorträge mit einer 
Arie aus der Oper von Mehul „Joſeph in Aegypten“ 
eröffnete, zeigte ſich als ein Kunſtgeübter ſicherer 
Sänger und im Beſitz einer ſympathiſchen Stimme u. 
Frl. Hänel erfreut fich einer angenehmen Stimme 
und eines hübſchen Vortrags. Daß ihre Haltung 
dabei mitunter an die Bühne erinnerte, iſt bei einer 
an das Theater gewöhnten Opern⸗Sängerin ſehr ver⸗ 
zeihlich Hr. Lack bewährte von neuem ſeine anerkannte 
Kunſt als Pianiſt. Als vozugsweiſe den Beifall des 


Publicums erweckend möchten wir den Geſang 
des postillon d'amour von Abt. von 
Frl. Hänel, des „Wiederſehens“ von Liebe 


von Hrn. Doſer und das Scherzo, Compoſition und 
Vortrag von Hrn. Lack hervorheben. Das Publikum 
aber möchten wir erſuchen, ſich künftig während des 
Vortrags von Clavier- und anderen Inſtrumental⸗ 
Piecen nicht auf Unterhaltungen durch Geſpräche 
einzulaſſen, vielmehr zu bedenken, daß jede bewegte 
Zunge nicht bloß die Hand des Spielers ſticht, ſon⸗ 
dern auch das Ohr andrer, gern aufmerkenden Zu⸗ 
börer ſtört und verletzt. x 

— Stadtverordneten. An der 2. diesjährigen 
Sitzuug der StVV. am 17. Januar nahmen 27 
Mitglieder Theil und zwar die Herren: Böthke, 
Bartlewski, Bortowski, Bulakowski, Nathan Cohn, 
Dauben, Emil Dietrich, Dr. v. Donimirski, Engel⸗ 
bardt, N. Hirſchberger, Alex. Jacoby, Dr, Kutzner, 
M. Lewin, Löſchmann, E Meier, Mentz, Jan Mos⸗ 
kiewicz, Leop. Neumann, v. Olßewski, Preuß. G. 
Prowe, B. Richter, Schirmer, H. Schwartz ſen., 
Stölger, Sultan, Tilk. Den Vorſitz führte, da Hr. 
Dr. Bergenroth ſich als Ldt. Abg. in Berlin befindet, 
Hr. Obl. Böthte. Von Seiten des Magiſtrats waren 
erſchienen Hr. Bürgermſtr. Banke, Hr. StR. Scheib⸗ 
ner, Hr. StR. Rehderg. Vor dem Eintritt in die 
TO. wurde der wiedergewählte StV. Hr. H. Schwartz 
jen. von Hrn. Bürgermſtr. Banke neu eingeführt und 
durch Handſchlag verpflichtet. Nach Eintritt in die 
TO. wurden Mehrausgaben von 21 Ar 54 & und 
von 248 Ar 30 & zu Feuerverſicherungs⸗Prämien 
genehmigt, desgl. die Ueberſchreibung von 4 Ar 60 
. für Verſicherung des Ratbhaus⸗Mobiliars pro 
1876 und 1877. Von der Einnahme an Brückengeld 
im December 1876 im Betrage 4204 A 65 & oder 
durchſchnittlich täglich 135 % 63 &. gegen 134 Ar 
32 9. im J. 1875 nahm die StVV. Kenntniß. In 
Betreff der Mittheilung des Mgſtts., daß zur Ver⸗ 
miethung des z. Z. an die Handlung L. Damann u. 
Kordes zum Weinlager vermietheten Kellers an der 
nordöſtl. Seite des Rathhauſes vom 1. April 1877 
ab auf weitere 3 Jahre ein Termin auf den 8. For. 
anberaumt ſei, erjuste die StVV. den Mgſtt. ihr 
die Vermiethungsbedingungen vorzulegen. Von der 
Anſetzung eines Terminns Sauf den 5. Fbr. d. J. 
behufs Vermiethung des an der Mauer belege⸗ 
nen, jetzt von Herrn Heilfron benutzten Thurmes 
Altſt. Nro. 400 auch auf 3 Jahr nahm die StV. 
dagegen einfach Kenntniß. Nach Kenntnißnahme von 
dem Protokoll über die am 20. Debr. v. J. vorge⸗ 
nommene ordentliche Kaſſenreviſion beſchloß die 
StV. an den Magiſtrat wiederholt die Anfrage zu 
richten, ob von den großen Beſtands⸗Capitalien nicht 
ein Theil zinsbar anzulegen iſt. Auf die Aufforde⸗ 
rung des Magiſtrats zur Erwählung von 2-5 Mit⸗ 
gliedern in eine gewiſchte Commiſſion behufs Erwä⸗ 
gung der Verhältniſſe des Gymnaſiums dem Staate 
gegenüber wurden unter Zuſtimmung zu dieſem 
Antrage in die Commiſſion gewählt die Stn. 
Böthke, Engelhardt, Gieldzinski, E. Meier und 
Schirmer. Von der Rückäußerung des Magiſtrats 
betr. den Modus, in welchem die Vergebung der 
Druckſachen freihäudig erfolgen fol, uahm die StV. 
einfach Kenntniß. Der Antrag des Magiſtrats den 
laufenden Etat des Krankenhauſes auch für das Jahr 
vom 1. April 1877—78 zu prolongiren wurde abge- 
lehnt und der Magiſtrat erſucht einen neuen Etats⸗ 
entwurf anzufertigen, auch das Inventarium der 
Anſtalt unter Angabe der für 1877 auszurangirenden 
Gegenſtände der StV. vorzulegen. Von der Mit⸗ 
theilung der an den Reichstag bezüglich der Eiſen⸗ 
zölle gerichteten Petition nahm die StVV. einfach 
Kenntniß. Eine Etatsüberſchreitung von 128 Ar 
36 §. bei der Ziegelei⸗Kaſſe für Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Prämien wurde genehmigt. Ferner beſchloß die 
StB. auf Vorſchlag der Ausſchüſſe den Magiftrat 
um Auskunft darüber zu erſuchen, in welcher 
Weiſe nach Abgang des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Bollmann die Decernate im Magiſtrate 
veriheilt ſeien. Der Bericht des Vereins für öffentliche 
Geſundheitspflege wurde vorgelegt und den Mitglie⸗ 
dern das Exemplar zur Verfügung 1geſtellt. Die 
Rechnung üher die Ordnungsſtraf⸗Kaſſe wurde vor⸗ 
gelegt und erhielt die Decharge. Die im Laufe des 
v. J. von dieſer Kaſſe vereinnahmten Ordnungs⸗ 
Strafgelder im Betrage von 35 A werden zur Be⸗ 
kleidung armer Schulkinder verwandt. Außer dieſen 
Geſchäfts⸗ und Verwaltungs⸗Angelegenheiten wurden 
auch die von Se. Maj. dem Kaiſer und den auderen 
Allerhöchſten Herrſchaften eingegangenen Antworts⸗ 


| 
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und Dant-Schreiben auf die Allerhöchſt denfelben von 
den ſtädtiſchen Behörden dargebrachten Glückwünſche 
zum Jahreswechſel und überreichten Feſtgaben vorge⸗ 
tragen. Die Verleſung dieſer Schreiben wurde von 
der SBV. ſtehend angehört. Der Eingang des üb- 
lichen Geſchenks an Pfefferkuchen wurde von dem 
Köngl. Hofmarſchall⸗Amt beſcheinigt und von dieſem 
auch der Dank für die Sendung ausgeſprochen. Der 
öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung. Die 
Nro. 2 und, der veröffentlichten TO. kamen nicht 
zur Verhandlung. 

— Olddeutſches Eiſenbahn⸗Coursbuch. Für 1877 iſt 
das vorbenannte von Hermann Smalian verfaßte 
Coursbuch in A. W. Kafemanns Verlag in Danzig 
zu dem billigen Preiſe von 25 Pf. in neuer Ausgabe 
erſchienen. Daſſelbe enthält die Courſe von 20 öſtlich 
des Meridians von Berlin gelegenen preußiſchen 
Babnen, deren Verbindungen unter einander und 
weiteren weſtlichen Anſchlüſſe, ſa wie auch ſämmtliche 
Perſonenpoſt⸗Anſchlüſſe aller Stationen. Die früheren 
Ausgaben des Büchelchens haben ſchon allſeitigen 
Beifall gefunden und deſſen Nützlichkeit ſich Aner⸗ 
kennung verſchafft und die Vermehrung der Nachweiſe 
in der neuen Auflage werden nur zu ſeiner weiteren 
Verbreitung und bequemen Benutzung beitragen. Es 
laſſen ſich auf Grund einer müheloſen Zuſammen⸗ 
ſtellung aus demſelben leicht die Koſten jeder Reiſe 
im Voraus feſtſtellen, indem in zweckmäßiger Weiſe 
überall die Entfernungen in Kilometern ſo wie die 
Preiſe entſprechend pro Kilometer verläßlich angege⸗ 
ben ſind. Es empfiehlt ſich daſſelbe ſomit zu allge⸗ 
meinſter Anſchaſfung. 


N. Aus der Provinz Pofen, 17. Januar. (Original⸗ 
Hopfenbericht). Seit Beginn dieſes Jahres iſt im 
Hopfengeſchäft eine weſentliche Ruhe zu conſtatiren, 
weiche durch die ungünſtig lautenden Berichte aus 
Baiern und Böhmen hervorgerufen dem Markte eine 
flaue Pbyſiognomie verliehen hat. Nur wenige bai⸗ 
riſche Großhändler haben unſere größeren Hopfen⸗ 
diſtrikte beſucht, da dieſelben aber zu billigen Preiſen 
kaufen wollten und Produzenten denſelben keine Con⸗ 
ceſſionen machen wollten, fo fanden nur unbedeutende 
Umſätze ſtatt. Auch Commiſſionäre hatten nur billige 
Limiten aus Baiern und Süddeutſchland und bewahr⸗ 
ten eine reſervirte Haltung. Beſſere Sorten brachten 
im Verhältniß noch beſſere Preiſe, während mangel⸗ 
hafte Sorten 40 — 50 A billiger abgegeben werden 
mußten. Vorjähr ige Waare iſt nun faſt gänzlich ge⸗ 
räumt u. kam es darin zu gar keinen Umſätzen. Noti⸗ 
rungen ſtellten ſich wie folgt ermittelt 300 —350 Ax, 
beſſere Sort⸗n 400—450 Ar, exquiſite Waare 
500-575 per 50 Kilo. Das Hauptgeſchäft 
fand in der Neutomysler und Bucker Ge- 
gend ſtatt, während in anderen Diſtrikten das Ge⸗ 
ſchäfl vollſtändig ruhte. Die Producenten ſind da⸗ 
durch nicht entmuthigt, halten vielmehr ſtrikt auf hohe 
Preiſe und geben ſich der Hoffnung bin, daß bald 
wieder neues Leben eintreten würde, wozu ſie umſo⸗ 
mehr Berechtigung zu finden glauben „als da alte 
Waare faſt ganz geräumt iſt und das bis jetzt ver⸗ 
kaufte Quantum in keinem Verhältniß zu früheren 
Jahren ſteht. Wie wir hören ſind geſtern in der 
Neutomysler Gegend anſehnliche Poſten mit einem 
Preisaufſchlag von 20 Ar nach Baiern verkauft 
worden. Unſere Brauer ſind nur wenig thätig im 
Einkauf, da ſie meiſt ihren Bedarf gedeckt ha⸗ 


ben.“ 
Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Geehrte Redaction. 

In Ibrer Zeitungs⸗Nr. 11 iſt betr. die Reichs⸗ 
tagswahl, über das Nichterſcheinen von deutſchen 
Wahlberechtigten in derſelben, unſerer Anſicht, nach, 
etwas zu herbe hergezogen. 

Der Verfaſſer des betreffenden Zeitungsartikels 
will nur den 6. Theil der Nichterſchienenen, als mit 
den zuläſſzgen Entſchuldigungen verſehen, anerkennen, 
während 5% ohne jede Entſchuldigung ihre Bürger⸗ 
pflicht gröblich verletzt hättten; und dies ſoll nament⸗ 
lich iu Thorn geſchehen fein, wie es der Zeitungsar⸗ 
tikel beſagt. 

Wenn wir auch dieſe Behauptung nicht als ganz 
falſch widerlegen wollen, ſo dürfte wohl hierbei noch 
in Erwägung gezogen werden: — War durch die be⸗ 
treffenden Bebörden, wie dieſes das Geſetz vorſchreibt, 
ſämmtlichen Wahlberechtigten die bevorſtehende Wahl 
rechtzeitig bekannt gemacht worden ? 

Wir müſſen hierauf mit Nein! antworten; denn 
ebenſo wie es in der Ortſchaft in welcher wir uns 
befunden, zugetragen hat, wird es wohl auch noch an 
anderen Orten, die zum Wahlkreiſe Thorn⸗Culm gehören, 
zugegangen ſein, daß die betreffenden Behörden reſp. 
Beamten ſich um die rechtzeitige Mittheilung an die 
Wahlberechtigten reſp. um Erlaß der Bekanntmachung 
ſo gut wie garnicht kümmerten. 

Wer trägt bei der nicht durchgegangenen Wahl 
unſerer deutſchen Candidaten die größte Schuld; der 
patriotiſch geſinnte Wahlberechtigte, welcher durch 
Unkenntniß vonzder betr. Wahl, fehlte, oder der Be⸗ 
amte, welcher zu bequem und zu nachläſſig war, ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit zu thun? Wir glauben, daß 
Letzteres der Fall iſt. 

Am Wahttage den 10. d. Mts. oder 1—2 Tage 
vor dieſem Termine, an welchem viele Wablberechtigte 
durch Zufall von der bevorſtebenden Wahl erfah⸗ 
ren hatten, war es fur dieſe zu ſpät ſich gehörig zu 
informiren um ihre Stimme nach beſtem Wiſſen ab⸗ 
geben zu können, denn ein bloßes Erſcheinen im Wahl⸗ 
bezick und auf gut Glück ſeine Stimme einem belie⸗ 
bigen Tandidaten zu geben, ohne vorherige ſorgfäl⸗ 
tige Ueberlegung, halten wir eines denkenden Men⸗ 
ſchen für unwürdig und aus dieſem Grunde haben 
wohl ſehr viele ihre Stimme nicht abgegeben. 

Daß Thorn allein an der verunglückten Wahl 
W — — hiernach nicht der Fall ſein. 

t erechtigte welche keine Keunlulß von 
Wahl arhalten haben. ö 5 
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Fonds: und Produlten-Vörſe. 
Berlin, den 17. Januar. * 
Gold x. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 186,25 bzG. 
do. i do. Au Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,60 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide machte ſich das 
Uebergewicht des im Allgemeinen nur mäßig vorhan⸗ 
denen Angebots auf den Gang der Preiſe fühlbar, 
indeß iſt die Einbuße der letzteren nicht gerade ſehr 
erheblich geweſen, und der Markt ſchloß auch in 
etwas ſeſterer Haltung. — Effektive Waare fand nur 
mäßige Beachtung und der Abſatz war ſchwach. 

Weizen und Roggen bleiben jedoch im Wertbe 
behauptet und nur Hafer war etwas billiger erhältlich. 

Rüböl anfänglich im Preiſe gedrückt, hat ſich 
nachher wieder ein Geringes zu erheben vermocht. 

Spiritus bat ſich ſchwach im Preiſe behauptet. 
Gekünd. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 200238 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155-190 Ag, Futterwaare 140 155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — üb! loco ohne Faß 75,0 
bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 42,0 Ag bez. — Spiritus loco obne 
Faß 55,8 Ar bz. 

Danzig, den 17. Januar. 

Weizen loco zeigte ſich bis zum Schluſſe am 
heutigen Markte in luſtloſer und flauer Stimmung, 
und waren Verkäufer genöthigt, um 2 „Ay pr. Tonne 
billigere Preiſe als geſtern zu nehmen, vielleicht mit 
Ausnahme der feinſten Qualität. Nur 200 Tonnen 
ſind verkauft worden und Manches der heutigen 
Zufubr blieb unverkauft zurück. Bezablt wurde für 
helfarbig 120, 208 A, 125, 215 Ax. bezogen 127. 
211 Ag, bunt 130, 215 K, glaſig 129, 130/1, 131, 
216, 217, 218 A, hellbunt 127, 218, 220 Ay, boch⸗ 
bunt und Iglaſig 131/72 220 Ay, extra fein 1383/4, 
224 Ax, weiß 129/30, 222 Ar. Termine ohne 
Handel. Regulirungspreis 214 A. 

Roggen loco matt, inlänländiſcher 124, 167, 168 
Ag, 128, 171 Ag, ruſſiſcher 118, 151 Ag, 120, 152 
Ag, 121/2, 154½ pr. Tonne. Termine unverändert, 
Regulirungspreis 162 Ar. — Gerfte loco große 
brachte 114/5 152 K. ruſſiſche Futter- 108 Ar pr. 
Tonne. — Erbſen loco ohne Umſatz. — Spiritus 
ntcht zugeführt. 

Breslau, den 17. Januar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 17,40 —19,80—21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,30—19,60- 20,70 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
Ag, galiz. 14,60 —15,70- 16,30 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00- 15,00 —15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 12,50 — 13,30 14,50 18,00 Ag 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50 —13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 — 12,50 13,50 Ax pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuru) 10,30--11,30—12,50 Ar. 
Rapskuchen ſchleſ. 77,20 7,50 Ax per 50 Kilo. 
— ͥ — —-¼-ö — ũ bö—i 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Januar 1877. 


16/1.77. 

Fonds. . ER fest. 
Russ. Banknoten . . 251 —50ʃ251—60 
Warschau 8 Tage. 250 100250 —10 
Poln. Pfandbr. 5% 70-20 70-50 
Poln. Liquidationsbriefe. 62—6N| 62—90 


Westpreuss. do 4% 93—20 93—20 


TEEN ie er ck Sr, erer 


Westpreus. do. 4½% 101--30]101 - 36 

Posener do. neue 4% 94 50 9450 

Oestr. Banknoten f 161—90|162—10 

Disconto Command, Anth 107-60 107—75 
Weizen, gelber: 

April-Mai . 5225 50226 

Mai-Juni „228 226 — 50 
Roggen: 

looo . er 5 162 62 

Jan- Feb. 162 162—50 

April-Mai. . = 164 —50]164—50 ex 

Mai-Juni . . 162—50]162— 50 

Rüböl. 

April-M ai 75-80 76 

Mai- Juni 75 75—20 
Spirtus: 

loco re „ 55 55—80 

Jan- Feb. 56 56 

April- Mai. 57600 5790 
Reichs-Bank- Diskont. 4 

Lombardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 18. Januar 7 Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. j 

Das ſtarke Steigen des Barometers mit Auf⸗ 
klären des Himmels und Eintritt weſtlicher Winde 
bat ſich nach Weſtdeutſchland fortgepflanzt, im Often 
dauert die trübe Witterung noch fort. Ueber Irland 
und den Hebriden iſt der Luftdruck gefallen mit 
mäßigem bis ſtürmiſchem Südweſt, Regen und hoher 
Temperatur. In Rußland und Frankreich ſteht das 
Barometer ſehr hoch und berrſcht ſtilles Wetter. 

Hamburg, 16. Januar 1877. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Seien, 18. Sener. MWeferfend 6 
Zuß 9 Zell. 8 


sutuaelen 2 


Polizei⸗Verordnung 

Alle in biefiger Stadt und deren 
Vorftädte heimatsberechtigten oder fich 
aufhaltenden zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflichteten Militär 
pflichtigen, welche im Jahre 1857 ge⸗ 
boren, auch diejenigen, welche älter find, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe erhalten 
haben, werden hiermit aufgefordert, ſich 
in der Zeit vom 
15. Jannar bis 1. Februar d. J. 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. 
ſchon empfangenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheines in unſerem Einquar⸗ 
tirung®-Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjabres in wel 
chem der Wehrpflichtige das zwanzigſte 
Lebensjahr volleudet, und dauert ſo 
lange bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen entzültig entſchteden iſt. 
Die entgültigen Entſcheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienſte im 
Heere, oder in der Marine, Ausmuſte⸗ 
rung vom Dienſte im Heere oder in der 
Marine, Ueberweiſung zur Erſaßz Re⸗ 
ſerve oder Seewehr, Aushebung für ei⸗ 
nen Truppen oder Marine⸗Theil Die 
Anmeldung zur Stammrolle muß bei 
der Ortsbehörde desjenigen Ortes, 
an welchem der Militärpflichtige ſeinen 
dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo 
muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes d. h. desjenigen Ortes, an 
welchem ſein oder ſofern er noch nicht 
ſelbſiſtändig iſt, feiner Eltern oder 
Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand 
fi befindet, melden. Wer innerhalb des 
Reichsgebietes weder einen dauernden 
Aufenthalt, noch einen Woh ſitz hat, 
muß ſich in ſeinem Geburtsorte zur 
Stammrolle, und wenn der Geburts- 
olt im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
milienhäupter ihren letzten Woenſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſo⸗ 
fern die Anmeldung nicht am Geburts- 
oft ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflich⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnſitzes 
zeitig abweſend, (auf der Reiſe begrif⸗ 
feue Handlungsdiener, auf See befind⸗ 
liche Seeleute etc.) jo haben ihre El⸗ 
tern, Vormünder, Lehre, Brod, oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, ſie zur 
Stammrolle anzumelden. Die Anmel- 
dung zur Stammrolle ift in der vor⸗ 
ſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens 
der Militärpfiichtigen jo lange alljähr⸗ 
lich zu wiederholen, vis eine endgültige 
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch 
die Erſatzbehörden erfolgt iſt Bei 
Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erften Militär 
pflichtjahre erhaltene Looſungsſchein 
vorzulegen. 

Außerdem find etwa eingetretene Ver⸗ 
änderungen (in Vetreff des Wohnſitzes, 
des Gewerbes, des Standes etc.) dabei 
anzuzeigen. 

Von der Wiederhohlung der Anmel 
dung zur Stammtolle find wur dieje⸗ 
nigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum don den 
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon ent⸗ 
bunden oder über das laufende Jahr 
hinaus zurückgeſtellt werden. 

Militairpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle im Laufe ei⸗ 
nes ihrer Militairpflichtjahre ihren 
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirke 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 
dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach der Ankunft an dem neuen Ort 
derjenigen, welche daſelbſt die Stamm: 
rolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier 
Tage zu melden. Verſäumung der 
Meldefriſten entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 
bis zu dreißig Mark oder mit Haft 
bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 

Thorn den 11. Januar 1877. 


er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 

60 Stück Bettüchern (Laken) 
. ½ Dugend Tiſchtüchern 
für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus 
pro 1877 fol im Wege der Submiffion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Lieferungsunternehmer fordern wir 
wir hierdurch auf, die Offerten hierauf 
verſiegelt nebſt Proben bis zum 

3. Februar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im Krankenhauſe bei der Oberin Neu⸗ 
mann abzugeben, woſelbſt auch die Pro⸗ 
ben von den zu liefernden Gegenſtänden 
einzuſehen find. . 
Thorn, den 16. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Gefängniſſe find jeder 
Zeit Gefangene disponibel, welche ſofort 
mit geeigneten Induſtriearbeiten kon⸗ 
traktlich beſchäftigt auch auf Außenar⸗ 
beit gegeben werden können. Offerten 
werden täglich entgesengenommen. 

Thorn, den 15. Januar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 1 
Humoriſt. Geſangs Vorträge 

wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer, 


Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend, den 20. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes. 
GROSSES 


CONCERT 


a la Strauss. 
ausgeführt von der Kapelle des 8. 
Pom. Inf.⸗Ramts. Nr. 61., 
wozu ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Wir beabſichtigen noch einen 2. 
Curſus für 


doppelte Puchſührung 
einzurichten und bitten Diejenigen, die 
daran Theil nehmen wollen, ſich bei 
Herrn Gerbis zu melden. 


Der Vorſtand. 


Reichstagswahl. 


Die deulſchen Wähler aus Stadt 
und Land werden böflichſt erſucht, be⸗ 
hufs Beſprechung über die am 26. d. 
Mts. ſtattfindende Stichwahl ſich am 
Freitag, den 19. d. Mts. 

Mittags 12 Uhr 
im Artushofe einfinden zu wollen. 

Um recht zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. ’ 

Das vereinigte Deutſche 
Wahlkomitee. 
ob 
Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren zu jedem 
annehmbaren Preiſe. Laden und Woh⸗ 

nung zu vermiethen. 
Binerowskit. Neuſtadt 84. 

Schöne und geſunde Aepfel empfiehlt 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Sei ⸗ 
bicke ANNRraDe 


I 


— 


N . Choromanski. 
Haus- und Familien-Schiller. 
Neue illuſtrirte Dctav- Ausgabe 


ſämmtlichen Werken 


Mit Biographie, 
Einleitungen und Anmerkungen 
von 

Nobert Boxberger. 

8 ſtarke Bände in 50 Lieferungen 
a 50 Pfge. 

Grote 'ſche Ausgabe. 
Dieſe neue Schiller⸗Ausgabe iſt das 
Reſultat jahrelanger Vorarbeiten; 


tiver Beziehung als ein Ausfluß der 

Leiſtungen der Neuzeit dazuſtehen und 

weitgehende Anſprüche zu befriedigen. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


A Walter Lambeck. 


—— 


ANNONGEN-ANNAHM 


fiel zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
iſt beſtrebt, in literariſcher und illuſtra⸗ billigen Preiſen 


Cis bahn, 
Grützmühlenteich. 


Morgen Sonnabend 


Großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 61. 
Juf⸗Rgamts. Anfang 2 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
große Illuminction. 
Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder 15 Pf. 
Um zahreichenl Beſuch bittet 
DAT Szymanski, 
Einem hochgeehrten Publikum zur 
gefälligen Kenntniß, daß ich vom heu⸗ 
ligen Tage ab die in meinem 


Wurſt⸗ u. Fleiſchwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft 


ftetS friſch und wohlſchmeckenden Waa⸗ 
ren zu folgenden Preiſen empfehle, als: 
gekochten und rohen Schinken auf⸗ 
geſchnitten 12 ſgr., Salami 16 ſgr, 
Cervelat⸗Wurſt 12 und 14 ſgr., ges 
kochte Pöckel⸗Roulade 12 far., Preß⸗ 
kopf 12 ögr., Schinken Wurſt und Zun⸗ 
gen⸗Wurſt 10 far., Metiwurft 10 fgr., 
Polniſche, Kroblauchs⸗ Leber⸗ und 
Blutwurſt à Pfd. 6 far., ebenſo Brat⸗ 
wurſt, Schweine» und Rinderklopefleifch 


Verlag von Walter Lambeck in Thorn. 


12 photolithograpbiſche An 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


Deutſche, 
polniſche und 
ruſſiſche Unterſchriften. 


Ich 08 ß 1 gpich 


I 0 Mlgemeine Deutſche Vacanzen⸗Aſte. 
Das Wichtigſte für Stellenſuchende wagen 2" 
Mal. Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 


Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent 
hält, ſowohl für Beamte der Land. und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 


mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. } 


daun . Müncebergerftraße 7. 


Für Haarleidende. 


Die Erhaltung dec Haare iſt Pflict eines jeden Menſchen, nicht 
nur als äußere Zierde, ſondern auch aus Geſundheitsrückſichten. Die 
Weſentlichkeit der Haare auf den übrigen Organismus, geht für den 
Laien ſchon aus dem Umſtande hervor, daß in vielen Krankheitsfällen das 
Haar auf ärztliche Verordnung hin abgeſchnitten, zuweilen ſogar ganz 
kahl raſirt werden muß. 

Mannigfach ſind die Gründe, welche das Aus ehen der Haare her⸗ 
vorbringen und gewöhnlich mit gänzlicher Kahlköpfigkeit enden. Um die⸗ 
fen Mangel zu verdecken, wird das Anfangs noch ſpärlich vorhand ne, 
bereits krankhafte Haar, künſtlich geordnet, ſomit aus feiner gewöhnten 
Lage gebracht, wodurch deſſen Ausfall nur noch beſchleunigt wird. Iſt 
erſt eine ſogenannte Glatze oder gänzliche Kahlköpfigkeit eingetreten, jo 
wid die kahle Stelle mit einer Haartonr bedeckt, die an und für ſich 
läſtig, die Kopfhaut in eine unnatürliche Tranſpiration verſetzt, gleichzei⸗ 
tig aber den künſtlich erzeugten Schweiß compr:mirt und dadurch Kopf- 
übel erzeugt, deren Entſtehen dann gewöhnlich anderen Uiſachen zuge— 
ſchrieben wird. 

Wer daher feinen Körper und durch dieſen Geiſt und Gewüth ge- 
fund erhalten will, der verſäume nicht, das Seine zur Erha tung der 
Haare zu thun. 

Durch jahrelanges Studium iſt es mir) endlich gelungen, eine aus 
gänzlich unſchädlichen Subſtanzen beſtehende combinirte Miſchung 
zu finden, welche die Kraft beſitzt, ſelbſt nach längerem Haar eiden, wie⸗ 
der neuen Haarwuchs hervorzubringen, indem ſie den Haarboden 
neu belebt und den zurüdgebliebenen Haarwurzeln neue Trieb» und Le⸗ 
bensfähigkeit verleiht. 

Durch dieſe meine glückliche Erfindung iſt Jedermann in den Stand 
geſetzt, dem Ausgehen der Haare, nach 6 bis 8, wöchentlichem Gebrauch 


er Haarbelebungs⸗Präparate 


Schranken zu ſetzen und mit wenigen Ausnahmefällen auch wieder neues 
geſundes und kräftiges Haar zu erlangen, wo dieſes bereits fehlt. 

Nur gegen ein, durch zu hohes Alter bedingte jahrelange Kahl⸗ 
köͤpfigkeit hilft mein Wittel ebenſowenig, wie irgend ein Anderes. 

Der Preis meiner weltbekannten Haarbelebungs-Präparate iſt fo 
niedrig geſtellt, daß ſolche ſelbſt Unbemittelten zugänglich ſind. 

Haarleidende, welche meine von vielen mediciniſchen Autoritäten 
anerkannten vorzüglichen Mittel gebrauchen wollen, haben mir zuvor eis 
nige Haare (mit Wurzel) aus der unmittelbaren Nähe der leidenden 
Stelle einzuienden und gleichzeitig die muthwaßliche oder bekannte Ulſache 
des Haarleidens, ſowie das Alter der Perſon anzugeben. 

Die eingefandten Haare werden einer microskopiſchen Unterſuchung 
unterzogen und darnach feſtgeſtellt ob noch Heilung des Leidens möglich 
oder nicht, in letzter m Falle rathe ſelbſt vom Gebrauch meiner Kur ab. 

Frankirte Anfragen werden promt beantwortet. 


C. G. Maass. 
Zollvereins⸗Niederlage in Hamburg. 
P. S. Zahlreiche Dankſchreiben von glaubwürdigen Perſonen, welche 
meine Präparate mit großem Erfolge angewendet, find bei mir einzusehen. 
D. O. 
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— Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) E 

2 als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, S aber ohne Waſſer zum Preife von 6 
@ Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 5 ſgr. täglich friſch. 

S ferner ſümmtliche wichtige Yacanzen für Civilverſorgungsberechtigte Achtungs voll 

3 und dergleichen. g = Georg Wakarecy. 
= Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 2 Eliſabetbſtr. 264/65. 
S von der Expedition in Berlin, O. Miünchebergerftraße Nr. 7 part. 2 1 3. Milch à Eiter 12 Pf fr. © 

2. gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder S I; 5 al 5 5 * Et fr. Haus 
y per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ A|" a se Spiller 


Hänzlicher Ausverkauf! 
| Wegen Veränderung des Geſchäfts ber 
—Iſabſichtige ich ſämmiliche Waaren zu ers 
mäßigten Preiſen auszuverkaufen. 
Herrm Schultz. 


Pianinos 


das Vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz, gegen 


leichte Ratenzahlung 


direct zu beziehen. Koſtenfreie Probe- 
ſendung. Bedingungen ſebr coulant. 
Preiſe billig. 


Beamten 
und Allen, die ein regelmäßiges Ein⸗ 
kommen haben, beſtens empfohlen. 
Th. Weidenslaufer. 
1 Pianofabrik Berlin NW. 
Zöpfe werden dauerhaft u. billig ges 
arbeitet. Tuchmachſtr. Nro 183, 2 Tr; 
auch werd. Damen zu Begebenh. friſirt. 


Größere Capitalien 
werden auf mehrere tädtiſche Grund» 
ſtücke zur erſten Stelle & 5 pCt. for 
gleich geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Juſtiz⸗ 
Rath Schmidt in Grauoenz. 

1 Repoſitorium mit Schubladen fo» 
wie die zugehörige Ladeneinrichtung ſte⸗ 
hen zum Verkauf. 

Auskunft ertheilt die Expedition der 
Thorner Zeitung. 

Eine große Stickerei (Weißſtickerei) 
iſt verloren gegangen, Wiederbringer 


zurkiewiez. 1 rt 
ſcöne Fam.-⸗Wohn. nebſt Zubeh. 
iſt Elifabethitr, 88, 2 Tr. Umzugs⸗ 
halber vom 1. April zu vermtetben. 
El oder zwei möbl. Zimmer, par⸗ 
terre gelegen, ſind zu vermiethen 
Tubmacerfie 151 
1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 
U Zimmer, Kammer, Küche, Keller, 
vom 1. April in Nr. 154 Neuſt 
zn vermiethen. Näheres Nr. 126. _ 
Eine Stube nebſt Kabinet und Kuche 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


Gre Wohnungen werden ſtets nach⸗ 

gewieſen durch 

. 3. Daasner u. . 

Seit 136 ift eine kleine Woh⸗ 
nung, Remiſe, Stallung, Zube⸗ 

hör ſofort zu vermiethen. 

Herr Unruh giebt Auskunft. 

N had vom 1. 
April cr. zu vermiethen; zu er⸗ 

fragen Culmerſtr. Nr. 310. = 

au Wohn. mit a, ohne Pferre⸗ 
ſtall hat zu vermiethen 

Mizksch, Fleiſchermſtr in Mocker. 


Vorzügliche Würſel⸗ und Weiden u. Weidenſtöcke 
Außkohlen zu laufen geſucht. 

„Offerten erbelen in der Expedition 

dieſer Zeitung. 


1.28 Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizier bewohnt, iſt vom I. Februar 
Eliſabethſtr. 263. 

Wwe. Marquart. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Ernst Lambeck, 


Gebr. Pichert. 
BE Brückenſtraße 12. 


Yon 1. April 1 Kellerwohnung zu zu verm. 
vermietben Bäckerſtr. Nr. 257. 


für alle hieſigen und auswär' 
tigen Ze tungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs- 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annouten⸗ 
Expedition von 


ä ——— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


erbält eine gute Belohnung bei Ma- 


S 


